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II.

Liittgenbltttstllrz bei einem Pferde.

Von

N. Morgen thaler,
Thierar^t in Courtelary, Ct. Bern.

Am 14. März letzthin wurde ich von Hrn. Ten-
scher, Wirth zu Villeret, zu einem Pferd gerufen,
welches sehr viel Blut zur Nase ausgeworfenen habe;

ich säumte daher nicht lange und begab mich auf den

Weg, um so mehr, weil mir schon bekannt war, daß

dieses Pferd schon etliche Tage an einem hartnäckigen

Brust-Catarrh leide und von ihm selbst mit gewöhnli-
chem Strengelpulver, warmen Waizen-Dämpfungen ic.

behandelt wurde.
Bei meiner Ankunft fand ich einen 3jährigen Wal-

lachen von sehr gutem, großem und starkem Körperbau,
welcher vor zirka 3 Wochen angekauft und wahrschein-

lich bis dahin gut gefüttert worden ist.

Bei meiner nähern Untersuchung fand ich an dem-

selben folgende Krankheitssymptomc: Traurig, von
der Krippe zurückstehend, gesenktem Kopf, matter Blick,

eingefallenen Flanken; Ohren, Füße und Nase kalt,
letztere besudelt mit gestocktem, schwarzem Blute, das
ei» wenig gelbliche Materie enthielt.
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Der Gang deö Pferdes war etwas schwanken?

und in der Krippe lag eine große Menge gestockten

BluteS, sowie auch am Boden. Der Knecht hatte

schon bereits eine halbe Melchter voll aus der Krippe
entfernt.

Zufolge diesem bis dahin Angeführten glaubte ich

und besonders auö dem Vorausgegangenen an-

nehmen zu sollen, daß dieses Pferd an einem Brust-
Catarrhe leide und glaubte, wegen dem schon lange
andauernden Catarrh habe sich im Kchlkopf oder in

der Brusthöhle ein Absceß gebildet, und ein Blutgefäß
im Absceß geborsten sei. Dieses erklärte ich mir,
weil ich den Lungenblutsturz während meiner bald

12jährigen PrariS noch nie beobachtet habe.

Behandlung: Zufolge meiner Diagnosis, —
daß nämlich eine Bruft-Catarrh das Hauptübel sei

und der Blut-Verlust nur eine Folge davon, so ließ

ich dem Pferd eine Latwerge von gelinden Brustmitteln
geben und für die in Folge des Blutverlustes einge-
tretene Schwäche nahrhaftes Futter und laues Mehl-
Trank reichen, nebst warmem Verhalten.

Den 16. besuchte ich es und fand die linke Ohrdrüse

schmerzhaft angeschwollen, etwas Auswurf einer weiß-

geblichen Materie aus der Nase und röchelndes Athmen.
Bis dahin habe das Pferd abwechselnd gute Freßlust

gezeigt, jedoch sei es manchmal von der Krippe zurück-

gestanden und habe den Kops etwas gesenkt. Zufolge diesen

letztern Erscheinungen bewog es mich anzunehmen, daß

hier ein verborgener, unterdrückter Brustcatarrh im

Spiele sei und behandelte richtig auch dasselbe von nun



1l7

an für ein solches, nämlich: Innerlich die nämlichen

Brnstmittel und weil ich die Geschwulst für eine Krank-
heitSablagcrung (Aböceßbildung) ansah, so ließ ich

Cataplaömen anwenden und das IInKl. ^itbeao einreiben,

um die Geschwulst zur schnellen Reife zu bringen.
Dämpfe von gekochtem Waizen wurden verordnet.

Bis zum 23. noch öfteres Husten mit Auswurf.
Freßlust abwechselnd, mitunter sehr lebhaft. Vom 22.

auf den 23. erfolgte ein zweiter Blutsturz, jedoch nicht
so beträchtlich wie der erste und dabei die nämlichen

Symptome wie beim ersten Male, nebst Zunehmen der

Geschwulst, die schmerzhafter und spitziger wurde und

auf welcher schon die Oberhaut von der Größe eines

ThalcrS entfernt war, au welcher Stelle etwas gelblich-
weiße Flüssigkeit aussickerte.

Auf diesen zweiten Fall wurde ich sowie der Eigen-
thümer etwas aufmerksamer auf den Zustand des

Pferdes, setzten den frühern Besitzer davon in Kennt-
»iß und verlangte noch einen andern Thierarzt zu be-

rufen. Herr Thierarzt Gisiger à Tavannes untersuchte

nun daS Pferd auch; wir stimmten mit einander überein,
daß bei diesem Pferde der Récidivé ein organischer

Fehler zu Grunde liegen möchte und wenn ein dritter
Anfall erfolgen sollte, mau die Herstellung des PferdeS
bezweifeln müßte.

In Gegenwart des Mitkollcgen Gisiger und des

frühern Besitzers öffnete ich den Absceß, auS welchem
rine große Menge schon etwas stinkender Eiter auSfloß.
Die fernere Behandlung ist dieselbe wie früher, nebst
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Zusatz von etwas stärkenden Brustmitteln und bei guter

Witterung Spazierenführen.

Bis zum 1. April hatte die Geschwulst bedeutend

abgenommen. DaS Pferd wurde lebhafter bei jedoch

immer abwechselnder Freßlust. An diesem Tage erfolgte
ein dritter Blutsturz in so großer Menge wie das erste

Mal, unter den nämlichen Symptomen, nur wurden
die Schleimhäute blasser und Ohren kälter.

Bis zum 17. war der Zustand nicht auffallend,
die Geschwulst bereits verschwunden und lieferte am

Ende guten Eiter. Ein Quacksalber Rösch, der allen
kranken Pferden Haarseile ziehen will, kam per Zufall
auch zu diesem Pferde und konnte es dazu bringen,
demselben ein Haarseil zu ziehen, jedoch erfolgte den

Abend gleichen Tages ein vierter Blutsturz, bei welchem

es den Geist ausgab.

Bei der Sektion erwartete ich bei diesem Pferde
etwas Außerordentliches zu finden, habe aber bei genauer
Untersuchung nichts anderes als etwas Blutwasser im

Herzbeutel, eine Lungenverhärtung in der Mitte der

linken Lunge wahrgenommen, die beim Zerschneiden
eine aschgraue Farbe hatte und eine aschgraue, stinkende,

körnerige Materie enthielt. Das Pferd hatte nebstvem

noch eine beträchtliche Quantität Fett.

Aus dem ganzen Verlaufe der Krankheit, sowie

aus den Sektionöergebnissen ist der Schluß zu ziehen,

daß dieses Pferd eine komplizirte Krankheit hatte, näm-

lich Lungencatarrh mit Tuberculosis. Zufall war die
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Ohrspeicheldrüsenentzündung (parotitis). Die Blutung
über trifft zuweilen mit der Verschwörung der Tuberkeln

nach anderweitigen Beobachtungen zu und so wird auch

hier die Blutung ohne Zweifel mit der Tuberkelverschwä-

rung in Verbindung gestanden sei».

lll.

Die á Hanptmittel in der Thierheilkmist.

Bon

R â b e r,
Amts-Thieraezt und Mediziualrath in Eruiensee.

Kein Freund eines großen Arzneimagazins, eben

so wenig ellenlanger Recepte aus Ueberzeugung, wage
ich vier Hauptheilmittel in der Thierheilkunst zu be-

zeichnen, die den übrigen weit vorragen, ohne zu

behaupten, daß der Thierarzt in allen Fällen mit diesen

ausreichen könne.

Es gibt 4 Mittel in der Thierheilkunst, welche

gleichsam als Anführer deö übrigen Streitheeres her-

vorragen. Sie sind: Der Aderlaß, der Brechwein-
stein, der Chlor und der Camphor.

Diese repräsentiren die drei Grundsysteme des Or-
ganismus, der Aderlaß das irritable, Brcchweinstein

»nd Chlor mehr das reproduktive und der Camphor
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